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TITEL MODE UND KINO

DER STOFF, AUS DEM
Film beeinflusst Mode, Mode beeinflusst Film: Die Gleichung gilt seit jeher. Mittels

Filmkostümen wird Star-Charisma auf die Leinwand gezaubert und des Publikums Durst

nach Identifikation gestillt. Doch auch grosse US-Filmproduktionsfirmen leisten sich

HEUTE KAUM MEHR HAUSEIGENE STARDESIGNER(|NNEN), DAFÜR TAUCHEN IN DEN CREDITS HÄUFIG

Namen exklusiver Modemacher(innen) auf.

Michael Lang

Niemand
soll behaupten, die Kleidermode richte

sich im Zeitalter des Modeschau-Rummels nicht

mehr auch nach dem Kino. Nehmen wir als aktuelles

Beispiel die beiden französischen Historienfilme:

das Drama «Jeanne la Pucelle» von Jacques Rivette und

Patrice Chéreaus opulentes Epos «La Reine Margot». Im

ersten Fall gilt die kühlherbe Sandrine Bonnaire als Leitfigur,
im zweiten die geheimnisumwitterte Isabelle Adjani. Was die

beiden Schönen rollengemäss an panzerähnlichen Jacken

tragen, an dunklen Westen, Rüschenkragenverziertem, an

Reitkleidungen im Stil der jeweiligen Epochen, an Lederoutfits, ist

von den zeitgeistlichen Designern Ralph Lauren oder Chloé

schlau variiert und in den Handel gebracht worden. Unter der

sinnigen Headline The New Romantics posiert in einer Anzeige
für Lauren zum Beispiel ein Modellpaar: einmal dunkelhaarig

wie die Blutkönigin, einmal kurzbehaart und blond wie die

streitbare Jungfrau. Nicht zu Pferd natürlich, sondern auf

einem schweren Motorrad.

Das weist nach, wie sehr die Wechselwirkungen von

Kinoausstattung und Alltags-Couture Teil unserer Verbrauchskultur

sind; schliesslich sind Filme, oder ihre Trailer-Schnipsel,

immer mehr auch Werbespots, die Waren und Botschaften weit

über die cinéastische Bedeutung hinaus transportieren sollen.

Automarken wie etwa in den James-Bond-Filmen oder Gadgets

wie das «Zippo»-Feuerzeug, wohl auch die dickleibige Zigarre,

die in Filmen wie «Maverick» (Richard Donner, USA 1994)

oder «The Hudsucker Proxy» (Joel Coen, USA 1994) wieder

vermehrt salon- oder «saloon»-fähig geworden ist. Bei solchen

Zeichen fragt sich das Publikum immer weniger, ob die

filmoptisch ins Bild gerückten Versatzstücke historisch korrekt

eingesetzt worden sind; Konsumgewohnheiten werden immer

mehr von einem kunterbunten Mix aus Objekten, Stilen

geprägt. Es wird wahllos abgekupfert, kombiniert, aufgeschichtet,

verworfen, wiederverwertet. Der Film allerdings hat schon

seit seiner Geburt - in der vortelevisionären, vorwerblichen,

vorcomputerisierten Urzeit also - das Mix-Phänomen initiiert.

Wir wissen, dass - kurios, aber wahr - um 1912 die Bevölke¬

rung der Südseeinsel Tahiti von der «Stetson»-Hutform der

Frühwestern derart begeistert war, dass sie sie in ihren

Bekleidungsfundus aufnahm.

Ebenso ist verbürgt, dass der Trick, mit dem der grosse

D.W. Griffith seinem Star Seena Owens in «Intolerance»

(USA 1916) einen Ausdruck von Lüsternheit verpasste,
schnell Schule machte: Die falsche Wimper ward geboren. Die

elegant gezupften Augenbrauen wiederum sollen seit den

dreissiger Jahren Mode geworden sein, dank dem Vampstar
Jean Harlow.

KULTOBJEKT AUS LEDER

Hier aber soll ja vor allem vom Kostümschmuck und seinen

mannigfaltigen Formen die Schreibe sein. Dabei stellt sich

tatsächlich immer wieder- im übertragenen Sinne - die Frage,

ob für gewisse Kulterscheinungen das Ei zuerst war oder das

Huhn. Betrachten wir doch die schwarze Lederjacke, die

ungebrochen beliebt geblieben ist, für Männer und Frauen zur

Rüstung geworden, allen Zeitströmungen zum Trotz. Öfters

wird der Ursprung des strapazierfähigen und kleidsamen

Objekts leichtfertig in die fünfziger Jahre verlegt, dem famosen

Kino-Berufsrebellen Marlon Brando zugeordnet («The Wild
One», Laslo Benedek, USA 1953) oder dem hüftschwingen-
den Rock'n Roller Elvis Presley.

Dabei ist klar, dass ganz andere Helden früher in
diesem Jahrhundert lederbejackt den Pfau gemacht haben; aus

praktischen Gründen einerseits, aber bestimmt auch, weil es

ihnen um die gewisse Form von Black Power ging. Britische

Jagdflieger und ihre deutschen Duellpartner wie der «Rote

Baron» Manfred von Richthofen («The Red Baron», Roger

Corman, USA 1970) führten das etwas andere Uniformstück

gerne ins Feld; hoch zu Luft und im Parterre, im Kasino mit
Damen und Champagner. Nichts adelt den Aussenseiter jeder
Provenienz eben besser als eine Lederjacke in Schwarz. Dass

sie auf einer anderen Ebene auch als Symbol für psychopathisches

Nazitum oder eine gewisse «harte» Homosexuellenszene

gilt, sei nur als Fussnote gesetzt. Das Kino jedenfalls hat

18 ZOOM 11/94



TRÄUME SIND
den Lederjacken-Kult eher geschönt und stämmige Mannsbil¬

der wie Kirk Douglas, Spencer Tracy, David Niven, Errol

Flynn, Gary Cooper, Harrison Ford und viele andere per

Lederjacke ebenso herausgeputzt wie den jungen Heiss-Sporn
Tom Cruise in Tony Scotts postmodernem Fliegerdrama (und

PR-Film für die US-Air Force) «Top Gun» (USA 1985). Hier

schliesst sich übrigens der Kreis wieder.

Asiatische Spitzen¬
klasse: Die

Japanerin Eiko
Ishioka zeichnet

verantwortlich für
die Kostüme in
«Bram Stoker's

Dracula» (Francis
Ford Coppola,

1992)

mm.

FIRST LADY DES FILM-KOSTUMDESIGNS
Doch wenden wir uns nach diesem Exkurs dem enorm wichtigen

Filmkostüm an sich und den dafür Verantwortlichen zu.

Der spätere Produzent und einstige Kürschner Adolph Zukor

etwa hat entscheidend dazu beigetragen, dass Marlene Dietrich
in Josef von Sternbergs «The Scarlet Empress» (USA
1934) auf Pelziges von Hermelin, Zobel und Nerz kam,

das ihr Leibcouturier Travis Banton (1894-1958) kunstvoll

schneiderte. A propos Pelz: Das teuerste Kostüm der

Kinohistorie soll auch aus Nerz gewesen sein und mit
Pailletten verziert. 35 '000 Dollarhat das Teil gekostet, in
dem Ginger Rogers in Mitchell Leisens «Lady in the

Dark» (USA 1944) tanzte. Der Entwurf stammte von der

absoluten First Lady des Film-Kostümdesigns, Edith
Head (1907-1981). Sie ersetzte als Kostümchefin bei

Paramount den oben erwähnten Dietrich-Vertrauten

Banton und wirkte später bis zu ihrem Tod bei Universal.

Edith Head hat Meisterwerke wie Preston

Sturges «The Lady Eve» (1941), Billy Wilders «Double

Indemnity» (1944) und «Sunset Boulevard» (1950),
Hitchcocks «Notorious» (1946) und «Vertigo» (1958)
oder Cecil B. De Milles «The Ten Commandments»

(1956) betreut, 35mal eine Oscar-Nomination erhalten

und den «Goldmann» achtmal verliehen bekommen;

nämlich zwischen 1948 («The Heiress» von William
Wyler) und 1973 («The Sting» von George Roy Hill).

Die Head war lange Mode in Hollywood, und

sie hat Mode gemacht und bestimmt. Genau wie etwa

Adolph Greenberg alias Adrian, dessen Ausstattung für
Joan Crawford in «Letty Lynton» von Clarence Brown

(USA 1932) zum Beispiel weit über die Leinwand

hinaus Furore und Geld machte (mehr dazu auf Seite

17). Ob das New Yorker Warenhaus Macy 's tatsächlich

eine halbe Million Kopien und Schnittmuster der Star-

Kleiderhülle verkauft hat oder nicht: Sicher ist, dass

diese Art der Vermarktungstaktik gang und gäbe war.

Designer, Produzenten, Textilfachleute spannten

zusammen und bedienten den Massenmarkt. Die Filmstars

selber waren in jenen dreissiger Jahren allerdings am

Zubrot selten beteiligt, eine Ausnahme vorbehalten: Die

clevere Shirley Temple sicherte sich per Vertrag mit
ihrem Arbeitgeber 20th Century Fox einen erklecklichen

Anteil am Verkaufserlös aus den Nachbildungen
ihres Partykleids in «Our Little Girl» (John Robertson,

USA 1935).

ZOOM 11/94 19



MODE UND KINO

Eingekleidet von Edith Head, der First Lady des
Kostümdesigns: Cary Grant und Ingrid Bergman in «Notorious»
(Alfred Hitchcock, 1948)

Heutzutage leisten sich die Produktionsgesellschaften kaum

noch eigene Stardesignerinnen und -designer exklusiv. Aber

die Synergien zwischen dem Jahrmarkt der Illusionen und dem

der fashionablen Eitelkeiten werden ohnehin immer mehr

ausgereizt. Zuweilen fällt die Lancierung eines Films gar mit der

Präsentation eines Modetrends zusammen. Der eingangs

erwähnte Ralph Lauren, ein gewiefter Unternehmer, hat seine

Kreationen für Jack Claytons «The Great Gatsby» (USA 1974)

oder für Woody Allens «Annie Hall» (USA 1977) seinerzeit

parallel zum Filmstart in den Boutiquen von Beverly Hills

angepriesen.

GAULTIER, ARMANI & CO.
Zeitgenössisch-umschwärmte Couturiers tauchen heute im

Kino immer wieder unter dem Stichwort «Kostüme» in den

Credits auf. Beispielsweise der wagemutige Paul Gaultier in

Pedro Almodövars «Kika» (1993) oder

in Peter Greenaways «The Cook, the

Thief, His Wife and Her Lover»

(1989), Italiens Giorgio Armani in

Paul Schräders «American Gigolo»

(1979) und in Brian De Palmas «The

Untouchables» (1986) oder die Japanerin

Eiko Ishioka in Francis Ford

Coppolas «Bram Stoker's Dracula»

(1992). Sie haben ihren Ruf nicht in

erster Linie dem Film zu verdanken,

aber sie haben - wie die klassischen

Grössen Dior, Hubert de Givenchy
oder Paco Rabanne - nicht zu knapp

davon profitiert und vor allem Prestige

geholt; der Multiplikationseffekt eines

global verkauften Filmhits lässt

grüssen. Allerdings ist mit der fast

schon manischen Überbewertung des

catwalk, der Laufstegkultur also (die

Robert Altman in seinem neuen Film

Eleganz italienischer Provenienz: Kevin
Costner in Armani («The Untouchables»,
Brian De Palma, 1986)

«Prêt-à-porter» satirisch angeht), und dem videoclipverrückten
Showbusiness kaum mehr zu definieren, wer denn wen, wann

und wie wirklich beeinflusst hat.

Was die Supermodeis (die es dann und wann auch ins

Filmbusiness oder wenigstens zum Film-Manne drängt) wie

Anne Nicole Smith, Naomi Campbell, Estelle Halliday, Robin

Givens, Elle McPherson, Cindy Crawford oder Claudia Schiffer

tänzelnd vorführen - oder was die wilde Madonna als

wichtigste Unwichtigkeit überhaupt zelebriert -, bleibt gewiss

nicht ohne Wirkung auf sämtliche soziokulturellen Disziplinen.

Design ist Sein und umgekehrt. Aber wie auch immer: Für

die Artistinnen und Artisten der Filmkostümbranche gilt heute

immer noch, was anno domini eine Leitlinie für den Erfolg war.

Es kommt darauf an, dass das Objekt, das es zu schmücken gilt,
Persönlichkeit, Charakter ausstrahlt.

Und so bleibt als Fazit die Feststellung, dass von der

Steinzeit des Films bis ins Cyberspace-Zeitalter die

Kostümbildnerinnen und -bildner dann am meisten brillierten mit ihrer

Kunst, wenn sie mit ihren Hüllen - durch Verhüllung also- das

plausibel enthüllten, wonach es das Publikum dürstet: Star-

Charisma und unverstellte Identifikationsmöglichkeiten. Wer

schon kein Brando ist, soll wenigstens die Lederjacke mit ihm

teilen. Wer nicht «Pretty Woman» Julia Roberts sein kann, soll

doch in die Samtrobe in Rot steigen dürfen, welche von der

Designerin Marilyn Vance-Straker kreiert worden ist, die

gesagt hat: «Die Essenz des Kostümbildners liegt in der

psychologischen Präsentation der Figuren.»

Um das zu erreichen, braucht es allerdings nicht unbedingt

eine Couture-Hand. Bei Filmgrössen ist es auch schon

viel trivialer, menschlicher, sogar anrührend und nicht zuletzt

billiger zugegangen. In Mark Rydells Altersromanze «On Golden

Pond» (USA 1981) etwa trägt Henry Fonda einen abge¬

wetzten Hut. Der wurde ihm aber

keineswegs aufs Haupt geschneidert,
sondern am ersten Drehtag von seiner

Partnerin Katharine Hepburn
geschenkt. Es war der Kopfputz ihres

verstorbenen Ehemanns und Filmpartners

Spencer Tracy aus den fünfziger
Jahren. Wenn das kein Beweis dafür

ist, dass auch in der Film-Mode alles

wiederkommt und doch ganz anders

scheint, wenn's mehr ist als bloss

plakativ und äusserlich, und wenn die

Bedingungen stimmen.

Wie sagte

doch die kluge
französische Designerin
Coco Chanel (1883-

1971): «Eleganz
besteht nicht darin,

sich ein neues Kleid
anzuziehen.»

Michael Lang
ist Filmjournalist,

Mitarbeiter

der Redaktion

Cinéclip
des Schweizer
Fernsehen DRS

und schreibtfür
verschiedene

Zeitungen und

Zeitschriften.
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Filme am Fernsehen

Montag, 7.November
Delicatessen
Regie: Jeunet & Caro (Frankreich 1990),
mit Marie-Laure Dougnac, Dominique
Pinon. - Ein Zirkus-Artist gerät in ein
düsteres Vorstadt-Haus, in dem ihm ein
Fleischer nach dem Leben trachtet,
damit die übrigen Hausbewohner mit Nahrung

versorgt werden. Die Ausgangsidee
beschreibt eine marode Welt, in der alle
zivilisatorischen Werte hintangestellt
sind, und fächert sich in zahlreiche
Episoden voller ausufernder Einfälle auf.
Faszinierend und sehenswert ist der
Film vor allem dann, wenn sich die Handlung

zugunsten von Bewegungen,
Tönen, Farben in einem eigenwilligen
Erzählrhythmus auflöst. - 22.15, ZDF. —>

ZOOM 5/92

Sunset Boulevard
(Boulevard der Dämmerung)
Regie: Billy Wilder (USA 1950), mit
Gloria Swanson, Erich von Stroheim,
Cecil B. De Mille. - Erzählt wird die

Tragödie einer einst gefeierten
Stummfilmdiva in Hollywood, die - besessen

vom Wunsch nach einem Comeback -

einen mittellosen Drehbuchautor an sich

bindet, der zunächst ihre Selbsttäuschungen

unterstützt, sich dann aber

von ihr löst und sie brutal mit der
Wirklichkeit konfrontiert. Der meisterhaft
inszenierte undfotografierte Film kratzt
ironisch am Glamour-ImageHollywoods
und ist doch zugleich ein Teil davon. -

22.50, SF DRS.
Der Billy Wilder-Zyklus auf SF DRS
wird am 14.11. mit «Sabrina» (1954)
abgeschlossen.

Prospero's Books
Regie: Peter Greenaway (Grossbritannien

1991), mit John Gielgud, Michael
Clark. - Eine aufwendige Verfilmung
von Shakespeares Märchendrama «Der
Sturm» um menschliche Selbstfindungs-

prozesse zwischen Illusion und
Wirklichkeit. Durch Erweiterung zu einer
weit ausgreifenden Kultur- und Zeitenschau

gewinnt der Film neben

Shakespeares gleichnishaftem Welttheater
zusätzliche geistige Gehalte. Die mit
modernsten Film- und Videotechniken
geschaffene Bildwelt unterstreicht zwar
den komplexen Inhalt, ist jedoch mitunter

blosse formale Spielerei und
postmoderne Schaupracht. - 23.05, ORF 2.

—» ZOOM 19/91

Dienstag, 8.November
Himmel ohne Sterne
Regie: Helmut Käutner (BRD 1955). -

14.15,3sat. —» Kurzbesprechung in dieser

Nummer (94/230)

Mittwoch, 9.November
Die Beteiligten
Regie: Horst E. Brandt (DDR 1989), mit
Manfred Gorr, Gunter Schoss, Jürgen
Zartmann. - Eine DDR-Kleinstadt in
den sechziger Jahren. Ein junges Mädchen

ist ertrunken, obwohl Stadtrat Steg-
mair in der Nähe war, der es - nach
eigener Aussage - nichtverhindern konnte.

Ein aus Berlin in die Provinz
strafversetzter Kriminalist glaubt nicht an
einen Unfall undnimmt die Ermittlungen
auf. Der kurz vor der «Wende» inszenierte

Kriminalfilm gibt sich erstaunlich
kritisch und vermittelt einen lebendigen
Eindruck vom politischen und
gesellschaftlichen Klima in der DDR - nicht
nur in den sechziger Jahren. - 23.00,
3sat.

Big Bang
Regie: Matthias von Gunten (Schweiz
1993). - Der Dokumentarfilm führt auf
eine Reise zu den Grenzen des Universums

und seinem Anfang, dem Big Bang.
Da der Urknall selber nicht abbildbar ist,
hält sich der Autor an diejenigen
(Teilchenphysiker, Astronomen), welche

heute den Fragen nach dem

Ursprung alles Seienden nachforschen. Die
Begegnungen mit den Forschern und die
dazu gefundenen Bildervermitteln mehr
als nur wissenschaftliche Theorie. Die
philosophische Dimension der Frage
nach dem Sinn der Forschung ist sublim
in den Film eingeflochten. - 23.10, SF
DRS. -> ZOOM 6-7/93

Schili-byli sem Simeone
(Es waren einmal sieben Simeons...)
Regie: Herz Frank, Wladimir Eisner
(UdSSR/Lettland 1989). - Sieben Brüder

aus dem sibirischen Irkutsk, die
früher eine umjubelte Amateur-Jazzband

bildeten, kaperten 1988 ein Flugzeug,

um in den Westen zu fliehen. Die
Entführung endete in einer Katastrophe,

die nur zwei Mitglieder überlebten.
Ein eindringlicher Film, der die authentischen

Ereignisse zu einer Reflexion
über gesellschaftliche Verantwortung,
Schuldfähigkeit und Rechtfertigung
ausweitet. - 01.00, ZDF.

Donnerstag, 10.November
Der Teufel hat gut lachen
Regie: Kurt Früh (Schweiz 1960), mit
Max Haufler, Ruedi Walter, Zarli Cari-
giet. - Ein heiteres Moralstück wider
den Geldteufel, dargestellt an drei
einfältigen Strolchen, die eine gefüllte
Brieftasche finden, ein junges Paar versöhnen

und ihre Sorglosigkeit schlussendlich

doch nicht verlieren. Mit diesem
Zürcher-Märchen wurde in erster Linie
Frühs Stadtstreicher Trio aus «Hinter
den sieben Geleisen» 1959) reaktiviert.
- 13.55, SF DRS.
Das Schweizer Fernsehen DRS setzt
seine umfangreiche Retrospektive mit
Werken des alten Schweizer Films fort.
Es folgen (jeweils zur gleichen Sendezeit)

am 17.11. «Matura-Reise» (1942)
von Sigfrit Steiner, am 24.11. «Demokrat

Läppli» (1961) von Alfred Rasser
und am 1.12.(erster Teil) und 8.12.
(zweiter Teil) «Anne Bäbi Jowäger»
(1960) von Franz Schnyder.

Valahol magyarorszagon
(Irgendwo in Ungarn)
Regie: Andras Kovacs (Ungarn 1987),
mit Peter Blasko, Imre Csiszar, Istvan
Fonyo. - Der neue Direktor einer
Forschungsanlage in der ungarischen
Provinz erwirbt sich die Sympathien seiner
Mitbürger, als er die Anlage eines neuen

Steinbruchs mit ökologischen
Argumenten verhindert. Der Film beschreibt
nüchtern und sachlich das wachsende
Demokratie- und Selbstverständnis des

ungarischen Volkes und erzählt den

Anfang vom Ende einer totalitären
Parteiherrschaft. - 22.30, 3sat.

Freitag, 11.November
El suizo - un amour en espagne
Regie: Richard Dindo (Schweiz 1985)
mit Jürg Low, Aurore Clément, Silvia
Munt. - Ein Schweizer Journalist fährt
kurz vor dem Tod General Francos nach
Spanien, nachdem er im Nachlass seines

Vaters, eines ehemaligen Kämpfers

im Spanischen Bürgerkrieg, die Briefe

einer unbekannten Spanierin gefunden

hat. Dort wird er zwischen zwei
Frauen, Fremde und Heimat, Gegenwart

und Vergangenheit, hin- und
hergerissen. Der Film ist eine durch den
dokumentarischen Stil distanzierende
Auseinandersetzung mit einem prägenden

Vater- und Vergangenheitsbild. -

22.55, 3sat. -> ZOOM 3/86
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AGENDA

Filme am Fernsehen

Die Richard Dindo-Werkschau setzt
3sat fort: am 18.11. mit «Dani, Michi,
Renato & Max» (1986), am 19.11. mit
«Charlotte - Leben oder Theater?»
(1992), am 27.11. mit «Arthur Rimbaud,
eine Biographie» (1991)und am 27.11.
mit «Max Frisch, Journal I-III».

Samstag, 12.November
Blue Velvet
Regie: David Lynch (USA 1985), mit
Kyle MacLachlan, Isabella Rossellini,
Dennis Hopper. - Ein in seine Heimatstadt

(ein amerikanisches Provinznest)
zurückkehrender Student wird durch den
Fund eines abgeschnittenen Ohres und
die eigene, immer zwanghafter werdende

Neugier in einen kaum vorstellbaren
Abgrund von Gewalt und Perversion
hineingezogen. Ein doppelbödiger Film,
der sich im krassen Eindringen in
finsterste menschliche Tiefenstrukturen
mit der Fragwürdigkeit beschönigter
Weltbilder beschäftigt.-00.55, SFDRS.
—> ZOOM

Dienstag, 15.November
Dinner at Eight
Regie: George Cukor (USA 1933). -

14.15,3sat. —> Kurzbesprechung in dieser

Nummer (94/226)

Jesse James
Regie: Henry King (USA 1939). - 22.55,
ZDF. —> Kurzbesprechung in dieser
Nummer (94/231)

Mittwoch, 16.November
Lust for Life
(Vincentvan Gogh-Ein Leben in

Leidenschaft)
Regie: Vincente Minnelli (USA 1956),
mit KirkDouglas, Anthony Quinn, James

Douglas. - Eine Filmbiografie des
holländischen Malers Van Gogh, die sich
sorgfältig und mit Respekt an die
bekannten Tatsachen in seinem Leben
hält. Auf hohem Unterhaltungsniveau
stellt sie den Zusammenhang zwischen
seinem menschlichen Schicksal und
künstlerischen Werk dar, ohne sein

schöpferisches Geheimnis deuten zu
können. - 13.55, SF DRS.

Freitag. 18.November
A Hard Day's Night
(Yeah! Yeah! Yeah!)
Regie: Richard Lester (Grossbritanni-
en 1964). - Szenen aus dem Arbeits-und

Freizeitleben der Beatles während
einer Konzerttournee in England: Eine
Kombination aus dokumentarischen
Musikmitschnitten ihrer Bühnenauftritte,
eingeflochtenen Slapstickgags und
rudimentärer Spielhandlung wird mit viel
Witz, Tempo und dramaturgischem'
Geschick inszeniert. Neuartig und
richtungweisend für spätere Musikfilme ist
die authentische Wiedergabe von
Lebensgefühl und Zeitatmosphäre, die
durch schöpferische Unordnung und
parodistische Stilexperimente erreicht
wird. - 21.05, S plus.
Am 19.11. zeigt Splus mit «Help» (1965)
einen weiteren Beatles-Film von
Richard Lester.

Päsla kone na betone
(Sie weidete Pferde auf Beton)
Regie: Stefan Uher (CSSR 1982), mit
Milka Zimkova, Veronika Jemkova, Peter

Stanfk. - Als die nichteheliche Tochter

.einer Genossenschaftsbäuerin in
einem slowakischen Dorf schwanger
wird, sucht die Bäuerin verbissen nach
einer Lösung, um der Tochter zu ersparen,

wie sie selbst als ledige Mutter
schief angesehen zu werden. Per Inserat

sucht sie ihrer Tochter einen Bräutigam.

Ein humorig gesellschaftskritischer

Film, der das Landleben in der

traditionsgebundenen Slowakei teils
poesievoll, teils sarkastisch zeichnet..
- 02.00, 3sat.
Nach diesem Film folgen im Rahmen
einer langen 3sat-Filmnacht mit «Bony
a klid» (1987) von Vit Olmer und «Smrt
kräsnych srnca» (1986) von Karel
Kachyna zwei weitere Spielfilme aus
der ehemaligen Tschechoslowakei,
welche das Leben im «real existierenden

Sozialismus» respektlos beschreiben.

Samstag, 19.November
Coma
Regie: Michael Crichton (USA 1977),
mit Geneviève Bujold, Michael Douglas,
Richard Widmark. - Ein Bostoner Chefarzt

führt vorsätzlich den Gehirntod
gesunder Patienten herbei, um deren

Organe zu Transplantationszwecken teuer

zu verkaufen. Der perfekt inszenierte,

hochspannende Thriller wurde
extrem zynisch in Szene gesetzt. - 23.15,
ARD.

Sonntag, 20. November

Requiem
Regie: Reni Mertens, Walter Marti
(Schweiz 1992). - Den Kriegsschauplätzen

von Sizilien nach Norden über
die Alpen folgend, besucht der Film
Soldatenfriedhöfe, auf denen 120
Millionen Kriegstote ruhen. Ein «musikalisches

Filmgedicht ohne Worte», das

durch die subtile Montage von Bildern
und Musik zu einem vielschichtigen
Diskurs über die von Kriegen geprägte
Geschichte Europas am Vorabend seiner

Einigung wird. Da Zuschauerinnen
und Zuschauer durch keinen Kommentar

geführt und eingeengt werden,
provoziert der Film eigene Empfindungen
und Gedanken. Ein bewegendes filmisches

Experiment, das «Erinnerung und
Fürbitte zugleich mit einer Botschaft
gegen den Krieg verbindet». - 11.05,
3sat.

Mittwoch, 23.November

Taconeslejanos(High Heels)
Regie: Pedro Almodovar (Spanien/
Frankreich 1991), mit Victoria Abril,
Marisa Paredes, Miguel Bosé. - Eine in
den sechziger Jahren gefeierte Popsängerin

begegnet nach 15jähriger
Abwesenheit ihrer Tochter wieder, die sie
ihrer Karriere wegen dem Ehemann
überliess. Als der Ehemann der Tochter
- einst Geliebter der Mutter - ermordet
wird, entwickelt sich zwischen den beiden

Frauen ein von Hassliebe und
Schuldgefühlen geprägtes Verhältnis.
Ein üppiges und von schwarzem Humor
durchtränktes Melodram um Liebe,
Leidenschaft und Tod in einer von Egoismus

geprägten Gesellschaft. - 23.05,
ARD. ZOOM 4/92

Asmara
Regie: Paolo Poloni (Schweiz 1993). -

Der Filmemacher realisiert einen Film
über seinen Vater und bringt ihn mit
sanftem Druck dazu, sein bisheriges
Schweigen über seine Teilnahme als
Soldat an der Eroberung Abessiniens
1935 durch Italien und seine danach in
Asmara, der Hauptstadt Eritreas,
verbrachten Jahre zu sprechen. Ein Film
über Erinnern und Verdrängen, persönliche

und kollektive Tabus und ein
eindrückliches Dokument der liebevollen

und doch hartnäckigen Annäherung
eines Sohnes an seinen Vater. - 23.15,
SF DRS. ZOOM 12/93
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JJgenda

Filme am Fernsehen

I vitelloni
(Die Müssiggänger)
Regie: Federico Fellini (Italien 1953),
mit Franco Fabrizi, Alberto Sordi, Franco

Interlenghi. - Eine italienische
Kleinstadtsatire mit einer meisterlichen Studie

von Fellini über herumbummelnde
Nichtstuer. Kleine Gags des menschlichen

Alltags werden ironisiert und der
Leerlauf im Leben der fünf Vitelloni
(Kälber) entlarvt. - 00.45, ORF 2.

Donnerstag, 24.November

Lucky Luciano
Regie: Francesco Rosi (Italien 1973),
mit Gian Maria Volonté, Rod Steiger,
Magda Konopka. - Der italo-amerikani-
sche Mafiachef Salvatore Luciano wird
nach neun fahren Haft nach Italien
abgeschoben und baut dort einen
Umschlagplatz fürRauschgift zwischen den

USA und dem Orient auf, ohne dass die
Polizei ihn überführen kann. Rosi geht
es in seiner vielschichtigen Analyse
weniger um die äusseren Ereignisse als

um jene Mechanismen und Antriebskräfte,

die hinter ihnen wirken. Der
Mafia-König wird so als Teil eines
Systems deutlich, das den Staat nicht nur
zu gefährden, sondern schliesslich gar
zu beherrschen vermag. - 23.25, ZDF.

Hope and Glory
Regie: John Boorman (Grossbritannien
1986/87), mit Sarah Miles, David Hay-
man, Derrick O'Connor. - DerLuftkrieg
gegen London dient als Hintergrund für
die Geschichte eines zehnjährigen Jungen

(und seiner Familie), der in der Zeit
des Terrors und der Trauer auch viele
versöhnliche und schöne Erlebnisse hat.

Ein autobiografisch gefärbter Film, der
die Gratwanderung zwischen Freude
und Trauer, Dramatik und Komik sicher
meistert. - 00.50, ARD.—> ZOOM 22/87

Samstag, 26.November
The Reflecting Skin
(Schrei in der Stille)
Regie: Philip Ridley (Grossbritannien
1990), mit Viggo Mortensen, Lindsay
Duncan, Jeremy Cooper. - Ein beklemmend

düsterer Alptraum zwischen
endlosen Weizenfeldern, im Idaho der
fünfziger Jahre. Ein neunjähriger Junge
erlebt mit, wie sein unschuldig verdächtigter

Vater Selbstmord begeht. Sein
älterer Bruder, der daraufhin nach Hause

zurückkehrt, verliebt sich in eine

verwitwete Nachbarin, die in den Augen
des Jungen ein Vampir ist. Ein
bildgewaltiges, in seinen Schockmomenten
wie in der Farbdramaturgie ausgeklügeltes,

manchmal allzu effektverliebt
und symbolträchtig geratenes Filmdebüt,

das der Landschaft eine unwirkliche

Schönheit abgewinnt. - 23.10, SF

DRS.

Armee des ombres
(Armee im Schatten)
Regie: Jean-Pierre Melville (Frankreich
1969), mit Lino Ventura, Simone Signo-
ret, Paul Meurisse. - Eine distanzierte,
sachliche Schilderung der zermürbenden

und selbstzerstörerischen Aktionen

einer französischen Widerstandsgruppe

im Zweiten Weltkrieg. Durch
Verzicht auf alles Reisserische und mit
hervorragenden schauspielerischen
Leistungen erreicht der Film eine ausser-
gewöhnlich intensive Aussage. - 01.40,
ARD.

Montag, 28.November
Bericht von der Drogenfront
Regie: Felix Karrer (Schweiz 1994). -
Ein Dokumentarfilm über den Fixeralltag

in der grössten offenen Drogenszene
der Schweiz, dem Lettenareal in Zürich.
Karrer hat sich mit einer kleinen
Videokamera drei Wochen lang in die Szene

begeben und hat das Leben der
Menschen dort rund um die Uhr dokumentiert.

- 20.15, 3sat.
Am 30.11. zeigt 3sat mit «Sunne Egge
- Asyl an der Drogenfront» 1994) einen
weiteren Dokumentarfilm von Felix
Karrer zum Drogenproblem in Zürich.

Je vous salue, Marie
Regie: Jean-Luc Godard (Schweiz/
Frankreich 1984), mit Myriem Roussel,
Thierry Rode, Philippe Lacoste. -
Anhand von Motiven des Neuen Testaments

konfrontiert Godard die Botschaft
von der Menschwerdung Jesu mit den

Lebenszusammenhängen der modernen
Welt: Marie, Tochter eines
Tankstellenpächters, wird schwanger, obwohl
sie unberührt,lebt, und gebiert ein Kind.
Der Film ist weder eine blasphemische
Polemik noch eine theologische
Neuinterpretation, sondern ein stilistisch
wie gedanklich eigenständiges und
eigensinniges Werk. - 22.35, ORF 2. —>

ZOOM 4/85

Donnerstag, 1.Dezember
Suna noonnafDie Frau in den Dünen)
Regie: Hiroshi Teshigahara (Japan
1964), mit Eiji Okada, Kyoko Kishida,
Koji Mitsui. - Der Film erzählt die
Geschichte eines Insektenforschers, der
sich in einer verlassenen Dünenlandschaft

verirrt und von den Dorfbewohnern

in der armselige Hütte einer Witwe
am gefangengehalten wird. Eine menschlich

ergreifende Fabel, die durch absurde

Überhöhung den Zerfall der Ganzheit
symbolisiert. - 22.45, Südwest 3.

Freitag, 2.Dezember

Aufzeichnungen von Kleidern und
Städten
Regie: Wim Wenders (BRD 1989). - Ein
filmisches Porträt des japanischen
Modeschöpfers Yoji Yamamoto, angelegt
als ein Diskurs über die Kunst und das

Handwerk. UnterZuhilfenahme der
konkurrierenden Medien Film und Video
entsteht ein verschachtelter Dokumentarfilm

mit mehreren Bedeutungsebenen.

- 22.55, 3sat. —> ZOOM 8/90

Tin Men
Regie: Barry Levinson (USA 1986), mit
Richard Dreyfuss, Danny De Vito,
Barbara Hershey. - Zwei Vertreter für
Aluminium-Fassaden liefern sich einen
gnadenlosen Kleinkrieg, bei dem sie
abwechselnd ihre zur Arbeit unerlässli-
chen Autos zertrümmern. Eine
hintergründige Komödie, die sich zu einer
Tragikomödie mit satirischen Seitenhieben

aufdie amerikanische Geschäftswelt

entwickelt. - 23.30, ARD.

Samstag, 3.Dezember
Barnacle Bill/All at Sea
(Kapitän Seekrank)
Regie: Charles Frend (Grossbritannien
1957). - 17.20, 3sat. —> Kurzbesprechung

in dieser Nummer (94/219)

Cape Fear (Kap der Angst)
Regie: Martin Scorsese (USA 1991),
mit Robert De Niro, Nick Nolte. - Ein
aus 14jähriger Haft entlassener
Sittlichkeitsverbrecher rächt sich an
seinem damaligen Verteidiger indem er ihn
und seine Familie terrorisiert. Ein
virtuos inszenierter Film, hinter dessen

gewalttätigem Äusseren sich die Klage
über den Verlust an Integrität verbirgt.
- 22.50, SF DRS. -> ZOOM 3/92
(Programmänderungen vorbehalten)
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Filme auf Video

Aladdin
Regie: John Musker, Ron Clements
(USA1992). - «Aladin und die Wunderlampe»,

das populärste Märchen aus
«1001 Nacht», ist in den legendären
Disney-Studios zum monumentalen,
computer-technisch perfekten
Animations-Abenteuer geworden. Erzählt
wird, wie der Strassenjunge Aladin im
Duell mit dem diabolischen Zauberer
Dschafar obsiegt, Nutzniesser einer
magischen Wunderlampe wird, sein

Liebesglück findet und ein Königreich
rettet. - 90 Min. (E); English-Films,
Zürich.

Babettes gästebud (Babettes Fest)
Regie: Gabriel Axel (Dänemark 1987).
- In einem kargen norddänischen
Fischerstädtchen in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts führt eine französische

Köchin den Haushalt zweier in
asketischer Frömmigkeit lebender
alternder Schwestern. Sie erfüllt sich
einen Lebenswunsch und bewirtet die

pietätischen Dörfler selbstlos mit
einem kulinarischen Mahl erster Güte.

Leichthändig inszenierte Literaturverfilmung,

die mit ihren Figuren behutsam

umgeht. -102 Min. (D); Impuls Video,
Zug.

Dersu Uzala (Uzala der Kirgise)
Regie: Akira Kurosawa (Japan/UdSSR
1975). - Arsenjew, ein zaristischer
Vermessungsoffizier, gewinnt im unwegsamen

Ussuri-Gebiet den Nomaden
Uzala als Pfadfinder. Ein Sturm begründet

eine lebenslange Freundschaft der
beiden. Jahre später, als Uzala blind zu
werden droht, bittet ihn der Offizier in
sein grossbürgerliches Haus. Uzala
glaubt, dort ersticken zu müssen, und
zieht sich in die Taiga zurück. Eine
Parabel über den Zusammenstoss von
zwei Kulturen, dere «Held» die Natur
ist: Ihr Rhythmus bestimmt den Film,
von der Windstille bis zum furiosen
Schneesturm. - 142 Min. (Russisch/e);
English-Films, Zürich.

Erzählung für Sandra
Regie: Anne Spoerri (Schweiz 1988). -

Die fesselnde Dokumentation einer
Lebensgeschichte in nahtloser Einheit
von Vergangenheit und Zukunft: Nach
der Flucht aus Russland lässt sich die

jüdische Familie Schein anfangs dieses
Jahrhunderts in Zürich nieder. Das

Familienorchester Schein, der Vatermit
seinen drei Töchtern, hat in den zwanziger

Jahren grossen Erfolg. Mit dem
Tod der Mutter zerfällt das Orchester,
und für die Hauptperson, die Cellistin
Regina Schein, beginnt eine Odyssee
durch die ganze Welt. Private und
politische Ereignisse lassen sie während
fünfundzwanzig Jahren kaum mehr zur
Ruhe kommen. - 75 Min. (D); SELECTA/
ZOOM, Zürich.

Giulietta degli spiriti
(Julia und die Geister)
Regie: Federico Fellini (BRD/Italien/
Frankreich 1965). - Julia, eine vereinsamte

Ehefrau, lebt im Dialog mit
imaginären Gestalten ihrer Kindheit und
Phantasie; die seelische Krise führt zur
Selbsterfahrung, zur Aufarbeitung
verborgener Ängste und schliesslich zu
einem neuen Selbstbewusstsein. Fellini
entwirft in seinem ersten Farbfilm ein
faszinierendes Frauenporträt, zugleich
eine meisterhaft gestaltete Studie über
die heilsame Wirkung der Einbildungskraft,

indem Schein und Wirklichkeit als

gleichberechtigte, eng aufeinander
bezogene Existenzwelten dargestellt werden.

- 145 Min. (Ital./e); Filmhandlung
Thomas Hitz, Zürich.

My Fair Lady
Regie: George Cukor (USA 1963). - Das
Blumenmädchen Eliza Doolittle, eine
Gassengöre, schafft unter der tyrannischen

«Erziehung» des sarkastischen
Sprachprofessors Henry Higgins den

gesellschaftlichen Aufstieg. Witzig,
gescheit und romantisch hat Cukor das

Lerner-Loewe-Musical fürdie Leinwand
adaptiert, beispielhaft in der
Filmgeschichte des Musicals. - 173 Min. (D);
Vide-O-Tronic, Fehraltdorf.

A PerfectWorld
Regie: Clint Eastwood (USA 1993). -

Der Verbrecher Butch Haynes bricht
1963 aus einem Gefängnis in Texas aus.
Auf derFluchtnimmt er den achtjährigen
Philip als Geisel. Zwischen den beiden
entwickelt sich langsam eine Beziehung.

Die beiden fliehen von Polizisten
gejagt, durch Texas und begehen kleine
Diebstähle und Überfälle. Doch als Butch
durchdreht und den Vater einer
afroamerikanischen Familie umbringen will,
kommt es zwischen den beiden zum

Bruch. Der Film setzt dem bösen
Verbrecher mit gutem Kern das unschuldige
Kind entgegen und endet schliesslich
rührselig. -137 Min. (D); Warner- Bros.-
Video, Kilchberg.

Sunset Boulevard
(Boulevard der Dämmerung)
Regie: Billy Wilder (USA 1950). -

Tragödie einer einst gefeierten Stummfilmdiva

in Hollywood, die - besessen vom
Wunsch nach einem Comeback - einen
mittellosen Drehbuchautor an sich bindet,

der zunächst ihre Selbsttäuschungen
unterstützt, sich dann aber von ihr löst
und sie brutal mit der Wirklichkeit
konfrontiert. Der meisterhaft inszenierte
und glänzend gespielte Film kratzt
ironisch am Glamour-Mythos Hollywoods
und ist doch zugleich ein Teil davon. -
111 Min. (D); Filmhandlung Thomas
Hitz, Zürich.

Neu auf Video und bereits im
ZOOM besprochen:

Hsu yen/The Wedding Banquet
(Das Hochzeitsbankett)
Regie: Ang Lee (Taiwan/USA 1993),
mit Winston Chao, Mitchell Lichtenstein.

- 104 Min. (D); Filmhandlung
Thomas Hitz, Zürich. —> ZOOM 10/93.

Sleepless in Seattle
Regie: Nora Ephron (USA 1993), mit
Tom Hanks, Meg Ryan. -110 Min. (E);
English-Films, Zürich. —> ZOOM 9/93.
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Veranstaltungen

8. bis 13. November, Duisburg
Duisburger Filmwoche
Die 18. Duisburger Filmwoche zeigt
dreissig Dokumentarfilme aus dem
deutschsprachigen Raum. - Duisburger

Filmwoche, Am König-Heinrich-
Platz, D-47049 Duisburg, Tel. 0049
203/283 41 87.

9. bis 13. November, Zürich
Silhouettenfilme von Lotte Reiniger
Das Zürcher Puppen Theater zeigt
verschiedene Silhouttenfilme von Lotte
Reiniger (vgl. Seite 7). - Zürcher Puppen

Theater, Stadelhoferstr. 12, 8001

Zürich, Tel. 01/252 94 24.

14. bis 16. November, Schmitten

Bildermetaphysik - Tarkowski
und seine Erben
Die Filmtagung der Evanglischen
Akademie Arnoldshain stellt Filme vor,
die, von der kinomatografischen Sprache

Tarkowskis beeinflusst, der
spirituellen Dimension der menschlichen
Existenz Ausdruck zu geben versuchen.
An der Tagung werden Filme dieser
Stilrichtung hinsichtlich eines aktuellen

Hintergrunds diskutiert. -
Evangelische Akademie Arnoldshain, Mar-
tin-Niemöller-Haus, D-61389 Schmitten,

Tel. 0049 608/494 40, Fax 0049
608/494 41 94.

15. bis 20. November, Wiesbaden

Filmfest «exground on screen»
Zum siebten Mal bringt das Filmfest
«exground on screen» 120 internationale,

vorwiegend nichtkommerzielle
Kurz- und Langspielfilme auf die
Leinwände der Hessischen Landeshauptstadt.

- Information: «exground on
screen», Erbacherstr. 9, D-65197
Wiesbaden, Tel. 0049 611/80 82 07.

15. bis 20. November, Leipzig
37. Internat. Filmfestival in Leipzig
Zum 37. Mal findet das Leipziger Festival

für Dokumentär- und Animationsfilm

statt (mit Wettbewerb und
Sonderprogrammen, u.a. einer Retrospektive
des Bundesfilmarchivs mit dem Titel
«Preis-Nachlass», welche die Geschichte

des Bundesfilmpreises dokumentiert).

< Information: DOK-Festival
Leipzig, Postfach 940, D-04009 Leipzig,

Tel. 0049 341/29 46 60, Fax 0049
341/20 07 59.

23. bis 27. November, Utrecht
Internat. Animation Film Festival
Zum fünften Mal findet Ende November

das «Holland Animation Film
Festival» statt. - Holland Animation
Film Festival, Hoogt 4, N-3512 GW
Utrecht, Tel. 0031 30/31 22 16, Fax
0031 30/31 29 40.

26. bis 27. November, Weingarten
Engel im Film
Die Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart beschäftigt sich an einer
Tagung filmanalytisch mit verschiedenen
Engeltypen in unterschiedlichen Arten
des Kinofilms. - Information: Akademie

der Diözese Rottenburg-Stuttgart,
Im Schellenkönig 61, D-70184 Stuttgart,

Tel. 0049 711/1 64 06, Fax 0049
711/164 07 77.

28. bis 29. November, Zürich
Möglichkeiten der CD-I-Konzeption
Die Stiftung Weiterbildung Film und
Audiovision «FOCAL» bietet einen
Workshop über die CD-I(Compact Disc
Interactive) an, der die Möglichkeiten
und Grenzen dieses Mediums aufzeigen

soll. Die Teilnehmenden haben die
Gelegenheit, eine CD-I zu konzipieren.
- Information: FOCAL, rue St-Laurent
33, 1003 Lausanne, Tel. 021/312 68

17, Fax 021/323 59 45.

Bis 30. November, Zürich, Bern
Portugiesisches Kino
In einem Querschnitt durch das

portugiesische Filmschaffen zeigt das Kino
Xenix in Zürich Filme, deren Geschichten

in Lissabon (der Kulturhauptstadt
1994) angesiedelt sind. Die Reihe wird
ergänzt durch eine Werkschau des
Altmeisters Manoel de Oliveira. Ein Teil
des Programms ist auch im Berner
Kellerkino zu sehen. - Kino Xenix,
Kanzleistrasse 56, 8026 Zürich, Tel. 01/242
73 10, Fax 01/242 18 49; Kellerkino
Bern, Kramgasse 26, 3011 Bern, Tel.
031/311 39 11.

Bis 1. Dezember, verschiedene Städte
Land der Morgenstille - Filme
aus Südkorea
Die im Oktober gestartete Reihe mit
südkoreanischen Filmen wird im
November fortgesetzt und gezeigt in Aarau
(Freier Film), Bern (Kellerkino), Biel
(Filmgilde), Liestal (Landkino im Kino
Sputnik), Luzern (stattkino), Winter-

thur (Filmfoyer), Zürich (Filmpodium).
- Detailprogramm: Cinélibre, Postfach,
4005 Basel 5, Tel. 061/681 38 44.

Bis 1. Dezember, Basel

Gewaltdarstellung im Film
Das «Neue Kino» in Basel zeigt Filme,
die Gewalt auf unterschiedliche Weise
thematisieren, und nimmt so die
kontroverse Diskussion im Hinblick auf
aktuelle US-amerikanische Produktionen

auf. Die Filme werden jeweils
am Donnerstag um 21.00 Uhr im
Filmpalast an der Klybeckstr. 247 gezeigt. -

Programm: Neues Kino, Postfach 116,
4007 Basel, Tel./Fax 061/693 44 77.

Bis 4. Dezember, Frauenfeld
Western-Retrospektive
Das Cinéma Luna in Frauenfeld zeigt
eine Western-Filmreihe. - CinémaLuna,
Frauenfelder Filmfreundinnen,
Bahnhofstrasse 57, Postfach 328, 8501
Frauenfeld, Tel. 054/720 36 00.

Bis Ende November, Zürich
Geschichte des Films in 250 Filmen
In der Reihe «Geschichte des Films in
250 Filmen» zeigt das Zürcher Filmpodium

Mitte der sechziger Jahre entstandene

Filme aus der CSSR, aus Polen
und Frankreich der Jahre (vgl. Seite 2).
- Filmpodium, Nüschelerstr. 11, 8001

Zürich, Tel. 01/211 66 66.

Bis 19. Dezember, Zürich
Filme aus Chile 1968 bis 1993
Das Zürcher Filmpodium zeigt eine
Auswahl chilenischer Filme der Jahre
1968 bis 1993. - Filmpodium, Nüsche-
lerstrasse 11, 8001 Zürich.

Bis 23. Dezember, Bern
Französisches Kino
Das Kellerkino zeigt zwanzig Filme
aus Frankreich, darunter einige deutsch-
schweizer Premieren wie «Le parfum
d'Yvonne» von Patrice Leconte oder
«Beau fixe» von Christian Vincent. -

Titel und Daten siehe Tagespresse.
Kellerkino Bern, Kramgasse 26,3011 Bern,
Tel. 031/311 39 11.

Bis 30. Dezember, Zürich
Asta Nielsen
Hommage an die dänische Stummfilmdiva

Asta Nielsen im Zürcher Filmpodium.

- Filmpodium, Nüschelerstr. 11,
8001 Zürich, Tel. 01/211 66 66.
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